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Die soziale Strafrechtspflege steht unter einem zunehmenden 
Druck. Der Ruf nach Bestrafung und Strafverschärfung scheint 
wieder en vogue zu sein. Ausgrenzung statt Integration ist den poli-
tischen Parteiprogrammen vermehrt zu entnehmen. Angespannte 
Personalsituationen und öffentlichen Sparzwänge treffen auf ein er-
weitertes Aufgabenspektrum. Die Krisen und Umbrüche unserer 
Zeit stellen nicht nur die Betroffenen, sondern auch die Fachkräfte 
und Einrichtungen der Strafrechtspflege vor immense Herausforde-
rungen. Neue Anforderungen aber auch Erwartungen treffen dabei 
auf altbekannte Probleme. Wie können aber Wege und Lösungen für 
eine resiliente soziale Strafrechtspflege aussehen? Mit der Agenda 
2030 hat sich die Weltgemeinschaft und damit auch Deutschland 17 
Ziele für eine sozial, wirtschaftlich und ökologisch nachhaltige Ent-
wicklung gesetzt. Die nachhaltige Entwicklung zielt darauf ab, eine 
integrative Gemeinschaft zu schaffen, in der „niemand zurückge-
lassen“ wird („No one will be left behind“). Wie lassen sich die soziale 
Strafrechtspflege und der im Grundgesetz verankerte Gedanke der 
Resozialisierung zukunftsfest gestalten?

Die DBH-Bundestagung 2025 will Antworten und Wege zu den Her-
ausforderungen der sozialen Strafrechtspflege anbieten und richtet 
sich insbesondere an Fach- und Führungskräfte der Strafrechts-
pflege. Wissenschaft und Praxis sollen zu Wort kommen, aktuelle 
Entwicklungen benennen und miteinander diskutieren. Wir wollen 
uns zu den gemeinsamen Herausforderungen positionieren und Im-
pulse für konkrete Handlungsschritte entwickeln. 

Alle Mitarbeitende aus den Bereichen Soziale Arbeit, Strafrecht und 
Kriminalpolitik sind eingeladen, miteinander ins Gespräch zu 
kommen, sich auszutauschen, Erfahrungen und neue Erkenntnisse 
einzubringen sowie gemeinsam Strategien zu entwickeln.

Strafrechtspflege im Wandel der Zeit – 
Herausforderungen und Wege für die 
Resozialisierung
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08.30 Uhr

09.00 Uhr

09.15 Uhr 
Vortrag

Begrüßung 
Prof. Dr. Kirstin Drenkhahn, Freie Universität Berlin & Präsidentin DBH-Fachverband e.V.

Grußwort
Dr. Stefanie Hubig, Bundesministerin der Justiz und für Verbraucherschutz

Grußwort
Univ.-Prof. Dr. Bertram Lomfeld, stv. für den Präsident der Freien Universität Berlin

Einführung 
Daniel Wolter, Geschäftsführer DBH-Fachverband e.V. 

Gesellschaft der Zukunft: Krisen, Herausforderungen und Chancen in der Zeitenwende  
Dr. Cedric Janowicz, Leiter Abteilung "Gesellschaften der Zukunft", Projektträger im 
Deutschen Zentrum für Luft- und Raumfahrt e.V. 

Der Blick in die Kriminologie – wird alles schlimmer?  
Prof. Dr. Kirstin Drenkhahn, Freie Universität Berlin & Präsidentin DBH-Fachverband e.V.  

Begrüßung  
Daniel Wolter, Geschäftsführer DBH-Fachverband e.V. 

Aktuelle und zukünftige Herausforderungen in der freien Straffälligenhilfe  
Christina Müller-Ehlers, Geschäftsführerin, Bundesarbeitsgemeinschaft für 
Straffälligenhilfe e.V.

Aktuelle und zukünftige Herausforderungen im Justizvollzug  
Karel Gottschall, Leiter der JVA Stralsund und 3. Vorsitzender der BVAJ

Einlass in den virtuellen Veranstaltungsraum

Pause

Pause

Ende des 1. Veranstaltungstages  

Einlass in den virtuellen Veranstaltungsraum  

12.00 Uhr

13.00 Uhr

13.10 Uhr

13.30 Uhr

13.20 Uhr

14.00 Uhr
Vortrag

15.00 Uhr

15.15 Uhr
Vortrag

16.00 Uhr

16.15 Uhr
Vortrag

17.00 Uhr

Donnerstag, 18.09.2025

Mittwoch, 17.09.2025

Veranstaltungsprogramm



15.45 Uhr

17.00 Uhr

Ergebnisse der Arbeitsgespräche  

Ende des 2. Veranstaltungstages  
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Donnerstag, 18.09.2025

AG1

AG2

AG3

AG4

AG5

AG6

11.00 Uhr

11.15 Uhr

12.00 Uhr

13.00 Uhr

13.15 Uhr

Pause

Mittagspause

Einführung in die Arbeitsgespräche  

Arbeitsgespräche 1 – 6

Ambulante Soziale Dienste der Justiz: Aktuelle Herausforderungen und Perspektiven
Prof. Dr. Christian Ghanem, Technische Hochschule Nürnberg Georg Simon Ohm

Freiheitsstrafe oder Geldstrafe – wars das? Welche Alternativen kann es noch geben? 
Prof. Dr. Kirstin Drenkhahn, Freie Universität Berlin & Präsidentin DBH-Fachverband e.V.

Übergangsmanagement: Zwischen Theorie und Umsetzung – was bremst uns aus?
Jennifer Schmidt, Koordinatorin, Landesverband für Kriminalprävention und 
Resozialisierung Sachsen-Anhalt e.V. & Mitglied im DBH-Präsidium 

18 Jahre Vorstellungsweisung bei einer Forensischen Ambulanz im Rahmen der 
Führungsaufsicht – Welchen zusätzlichen Nutzen bringt die Weisung bei unmotivierten 
Vollverbüßer:innen und Erlediger:innen neben der Meldeweisung zur Bewährungshilfe?
Dr. Bernd Kammermeier, Deutsche Justiz-Gewerkschaft M-V, Fachbereich Soziale Dienste 
& Michael Schwark, Referatsleiter 260 im Ministerium für Justiz, Gleichstellung und 
Verbraucherschutz M-V

Einbindung von Peers in die Arbeit mit straffällig gewordenen Menschen inklusive 
psychosomatischer Problemstellungen der Klienten:innen
Svenja Böning, Geschäftsführerin, Hoppenbank e.V. & Hartmut Kahle, 
Öffentlichkeitsarbeit, Hoppenbank e.V. 

Demokratiearbeit in der Strafrechtspflege unter Druck? Aktuelle Herausforderungen in 
Zeiten zunehmender Radikalisierung 
Elisabeth Hell, Leitung Fachbereich Rechtsextremismus, Violence Prevention Network & 
Julian Störmer, Training, Beratung, Fortbildung, Violence Prevention Network 

Führung in Krisenzeiten: Wie gelingt es, den Kurs zu halten? 
Jörg Schöner, Geschäftsführung, sbh-service gGmbH

Ergebnisse der bundesweiten Befragung in der Bewährungshilfe – „Erfahrungen, 
beruflicher Alltag und Sicherheit in der Bewährungshilfe (EbASiB)“
Dr. Sabine Hohmann-Fricke, Lehrstuhl für Strafrecht und Kriminologie an der Georg-
August-Universität Göttingen 

10.15 Uhr

15.30 Uhr Pause

10.00 Uhr Pause



Der Blick über den Tellerrand: neuere Ansätze aus der internationalen Diskussion für die 
Bewährungs- und Straffälligenhilfe 
Jo Tein, Vorstandsmitglied CEP & Youtube-Kanal Referat_Y / Division_Y

Gemeinsam stark – Netzwerkaufbau- und Pflege 
Florian Dirr, Leitung Bereich Krisenintervention und Existenzsicherung, DER PARITÄTISCHE 
Baden-Württemberg & Jascha Feldhaus, Referent Verband Bewährungs- und 
Straffälligenhilfe Württemberg e.V. 

„Zwischen Zahlen und Zuweisung – Fallauslastung im Fokus“ Ressourcentool, 
Betreuungsstufen und das Ressourcen-Risiken-Inventar in der Bewährungs- und 
Gerichtshilfe Baden-Württemberg 
Katharina Heitz, Leiterin Zentralbereich Soziales, Bewährungs- und Gerichtshilfe Baden-
Württemberg & Christian Ricken, Vorstand für sozialarbeiterische Leistungen und 
Organisation der Einrichtungen, Bewährungs- und Gerichtshilfe Baden-Württemberg

Erste Erfahrungen mit der Reform des § 64 StGB: Paradigmenwechsel oder doch nur 
Schönheitskorrekturen? 
Dr. Dörte Berthold, Psychologische Psychotherapeutin im Maßregelvollzugszentrum in Bad 
Rehburg 

Social Media: Lobbyarbeit für die Straffälligenhilfe 
Hartmut Kahle, Öffentlichkeitsarbeit, Hoppenbank e.V.

Umgang mit Personen ohne Aufenthaltstitel 
Frau Frimmersdorf, Koordination Aufnahmeabteilung, Sozialer Dienst JVA Hannover & 
Frau Voß, stellv. Entlassungskoordinatorin, Sozialer Dienst JVA Hannover

Therapievermittlungen nach § 35 BtMG. Aktuelle Situation, Herausforderungen und 
Lösungsansätze
Nina Oberjat, Suchtgruppenleiterin, Hoppenbank e.V. & Alina Oldenburg, 
Suchtgruppenleiterin und Projektkoordinatorin, Hoppenbank e.V.

Einlass in den virtuellen Veranstaltungsraum  

Arbeitsgespräche 7 – 13  

Pause

Musikalischer Abschluss 

Ende der Veranstaltung  

Ergebnisse der Arbeitsgespräche  

Begrüßung  
Daniel Wolter, Geschäftsführer DBH-Fachverband e.V. 

Freitag, 19.09.2022

AG10

AG11

AG12

AG13
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AG7

AG8

AG9

08.30 Uhr

09.00 Uhr

09.15 Uhr

11.30 Uhr

12.00 Uhr

13.00 Uhr

13.45 Uhr



Vortrag 1

„Wenn Resilienz die Antwort ist, wie lautet dann 
die Frage? Überlegungen zur Vielfachkrise und 
dem Rechtssystem“ 

Im Zusammenhang mit der zukünftigen Gestal-
tung von sozialen Systemen ist insbesondere der 
Begriff der ‚Resilienz‘ in den letzten Jahren zu 
einem Schlüsselwort avanciert. Übertragen auf 
Gesellschaften geht es um die Fähigkeit, 
gewappnet zu sein für unerwünschte, mitunter 
schockartige soziale Ereignisse aus einer als zuneh-
mend krisenförmig erlebten sozialen und natürli-
chen Umwelt. Auch im Bereich des Rechtssystems 
wird der Begriff der Resilienz zunehmend promi-
nent – hier bezieht er sich auf die Fähigkeit des 
Rechtssystems, mit Krisen, Störungen und Heraus-
forderungen umzugehen, ohne zusammenzubre-
chen. Interessant ist, dass mit diesem Konzept der 
Zukunftssicherung soziologisch betrachtet Gesell-
schaften einen deutlich anderen Blick auf sich 
selber werfen. Dem geht der Vortrag nach, indem er 
in einem ersten Teil zunächst knapp in den Begriff 
der Resilienz einführt und diesen gegen verwandte 
Begriffe abgrenzt. Im zweiten Teil geht der Vortrag 
dann der Frage nach, welche Bedeutung der Begriff 
im Rahmen der aktuellen Diskussion um resiliente 
Demokratien innehat. 

Gesellschaft der Zukunft: 
Krisen, Herausforderungen 
und Chancen in der Zeiten-
wende

Dr. Cedric Janowicz
Dr. Cedric Janowicz, Leiter der 
Abteilung „Gesellschaften der 
Zukunft“ im DLR Projektträger 
hat in München Soziologie, poli-
tische Philosophie sowie Sozial-
psychologie studiert. Nach meh-
reren Jahren in der außeruni-
versitären Nachhaltigkeitsfor-
schung und seiner Promotion 
an der TU Darmstadt zur Nah-
rungsversorgung in afrikani-
schen Städten arbeitet er seit 
2008 für den Projektträger im 
DLR. 

7



Vortrag 2

Berichte über Kriminalität in den Medien, insbe-
sondere der Tagespresse, vermitteln oft den 
Eindruck, als ob das Kriminalitätsaufkommen 
immer weiter ansteigt. Häufig werden dann nicht 
einmal Vergleichszahlen aus früheren Jahren 
genannt. Langfristige Trends werden üblicherweise 
nicht abgebildet, und die Daten werden nicht 
erklärt. Aber stimmt dieser Eindruck überhaupt? Im 
Vortrag werden längerfristige Trends in der Krimi-
nalitätsentwicklung vorgestellt und eingeordnet.

Der Blick in die Kriminologie – 
wird alles schlimmer?

Prof. Dr. Kirstin 
Drenkhahn
Prof. Dr. Kirstin Drenkhahn ist 
Universitätsprofessorin für 
Strafrecht und Kriminologie am 
Fachbereich Rechtswissen-
schaft der Freien Universität 
Berlin und Präsidentin des DBH 
– Fachverband für Soziale Ar-
beit, Strafrecht und Kriminalpo-
litik e.V. Sie forscht vor allem zu 
freiheitsentziehenden Sanktio-
nen und zum Strafvollzug, zur 
Rolle von Strafe und Strafrecht 
in der Gesellschaft und zu den 
Akteuren der Strafrechtspflege.
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Vortrag 3

Der Justizvollzug stand in den letzten Jahren und 
Monaten durch aktuelle Gerichtsentscheidungen, 
Gesetzesnovellen und „Justizskandale“ wiederholt 
im Fokus der Öffentlichkeit. Dies hat selbstredend 
vielfältige Auswirkungen auf alle im Vollzug 
Tätigen. Daneben ist der Haftalltag gekenn-
zeichnet von einem sich verändernden Gefange-
nenklientel. Durch einen erhöhten Ausländeranteil 
haben sich beispielsweise Sprach- und Kulturbarri-
eren verstärkt, die auch die dringende Behandlung 
von straftatbegünstigenden Defiziten oder psychi-
schen Erkrankungen erschweren. Die auch im 
Vollzug nicht aufzuhaltende Digitalisierung bietet 
hierbei sowohl Chancen als auch zusätzliche Belas-
tungen. Gleichzeitig bleibt der Konsum von berau-
schenden Substanzen ein Dauerthema im Vollzug, 
wobei neue psychoaktiven Substanzen immer 
weiter auf dem Vormarsch sind. Zum einen sind die 
Möglichkeiten des Einbringens dieser Drogen 
nahezu unbegrenzt, zum anderen ist der Nachweis 
dieser Substanzen regelmäßig mit erhöhtem 
Aufwand verbunden. Zu guter Letzt, ist auch der 
Justizvollzug vom zunehmenden Fachkräfte-
mangel in einem arbeitsnehmerfreundlichen 
Arbeitsmarkt betroffen. Hier stellt sich die Frage, 
wie gutes Personal gewonnen und gehalten 
werden kann. Der Vortrag wird sich mit diesen und 
weiteren aktuellen und ggf. zukünftigen Heraus-
forderungen im Justizvollzug auseinandersetzen.
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Aktuelle und zukünftige 
Herausforderungen im 
Justizvollzug

Karel Gottschall
Karel Gottschall, geboren 1982 
hat Rechtswissenschaften in Ro-
stock studiert und sein Referen-
dariat in Hamburg absolviert. 
Herr Gottschall arbeitet seit 
2013 im Vollzug. Zunächst war 
er zwei Jahre im Justizministeri-
um Mecklenburg-Vorpommern 
tätig. Anschließend war er zwei 
Jahre Vollzugsleiter sowie stell-
vertretender Leiter der JVA Stral-
sund und danach fast drei Jahre 
Vollzugsleiter sowie stellvertre-
tender Anstaltsleiter der JVA 
Waldeck. Seit Juni 2020 ist er der 
Leiter der JVA Stralsund. Zudem 
ist er seit 2020 Mitglied in der 
Bundesvereinigung der An-
staltsleiterinnen und Anstalts-
leiter (BVAJ), seit 2024 Mitglied 
im dortigen Arbeitskreis Recht 
und seit Mai 2025 3. Vorsitzen-
der der BVAJ.



Vortrag 4

Im Mittelpunkt des Vortrags steht die Stärkung der 
freien Straffälligenhilfe als dritte, häufig unter-
schätzte Säule im System der Resozialisierung – 
neben Justizvollzug und Bewährungshilfe. Ihre 
Nähe zu den Lebenswelten der Klient:innen, ihre 
Flexibilität und langjährige fachliche Expertise 
machen sie zu einem unverzichtbaren Bestandteil 
sozialer Strafrechtspflege.

Aktuell steht die freie Straffälligenhilfe vor drei 
zentralen Herausforderungen:

Erstens erfordert die Sicherung tragfähiger Finan-
zierungsstrukturen dringend Aufmerksamkeit, da 
steigende Anforderungen auf oft prekäre Rahmen-
bedingungen treffen und die Handlungsfähigkeit 
freier Träger zunehmend gefährden.

Zweitens stellt die wachsende soziale Notlage 
vieler Klient:innen eine zunehmende Belastung dar 
– insbesondere im Übergangsmanagement vom 
Strafvollzug in das Leben in Freiheit.

Drittens bringen Digitalisierung und der Einsatz 
von Künstlicher Intelligenz neue Anforderungen an 
die Kommunikation und Erreichbarkeit mit sich, 
insbesondere für Menschen mit eingeschränktem 
Zugang zu digitalen Technologien.
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Aktuelle und zukünftige 
Herausforderungen in der 
freien Straffälligenhilfe

Christina Müller-
Ehlers
Christina Müller-Ehlers, Ge-
schäftsführerin der Bundesar-
beitsgemeinschaft für Straffälli-
genhilfe e.V. ist Erziehungswis-
senschaftlerin (M.A.) und Krimi-
nologin (M.A.). Sie verfügt über 
langjährige Erfahrung in der 
freien Straffälligenhilfe sowie in 
der Unterstützung ehrenamtli-
chen Engagements innerhalb 
und außerhalb des Justizvoll-
zugs. In ihrer fachlichen Arbeit 
setzt sie einen besonderen 
Schwerpunkt auf die Situation 
von Frauen in Haft sowie auf 
Fragen der sozialen Absiche-
rung und Existenzsicherung 
von (ehemals) straffällig gewor-
denen Menschen. Seit 2022 ist 
sie Geschäftsführerin der Bun-
desarbeitsgemeinschaft für 
Straffälligenhilfe e.V.



Vortrag 5

Schätzungsweise sind in Deutschland zwischen 
2.500 und 3.000 Mitarbeiter:innen in der Bewäh-
rungshilfe bzw. in den Ambulanten Sozialen 
Diensten der Justiz tätig. Einzelne Erfahrungsbe-
richte – etwa in der Zeitschrift Bewährungshilfe – 
vermitteln Einblicke in ihre wichtige Arbeit. 
Bundesweite systematische Erkenntnisse zum 
Berufsalltag fehlen jedoch weitgehend. In Koopera-
tion mit dem DBH – Fachverband für Soziale Arbeit, 
Strafrecht und Kriminalpolitik e.V. wurde vom Lehr-
stuhl für Strafrecht und Kriminologie der Univer-
sität Göttingen Ende 2024 eine Online-Befragung 
mit dem Titel „Erfahrungen, beruflicher Alltag und 
Sicherheit in der Bewährungshilfe“ durchgeführt. 
Über 800 Bewährungshelfer:innen haben an dieser 
Umfrage teilgenommen und einen Einblick in 
ihren beruflichen Alltag, ihre Fallbelastung, ihre 
methodischen Kompetenzen sowie in die 
Merkmale und Bedarfe ihrer Proband:innen 
gewährt. 

Anlässlich der 25. DBH-Bundestagung werden erste 
Ergebnisse dieser Befragung präsentiert.
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Ergebnisse der bundesweiten 
Befragung in der Bewährungs-
hilfe – „Erfahrungen, berufli-
cher Alltag und Sicherheit in 
der Bewährungshilfe (EbASiB)“

Dr. Sabine 
Hohmann-Fricke
Dr. Sabine Hohmann-Fricke hat 
Sozialwissenschaften studiert 
und ist wissenschaftliche Mitt-
arbeiterin an der Georg-August-
Universität Göttingen. Seit 1999 
ist sie Mitarbeiterin am Institut 
für Kriminalwissenschaften 
und war an verschiedenen For-
schungsprojekten beteiligt, wie 
den Projekten „Legalbewäh-
rungsstatistik“, „European re-
search group on national recon-
viction rates (ERNR)“, „Basisdo-
kumentation im Strafvollzug“ 
Nordrhein-Westfalen, „Rückfäl-
ligkeit von exhibitionistischen 
Straftätern“ im Auftrag des 
Bundesministeriums der Justiz 
& „Vermeidung und Verkür-
zung von Untersuchungshaft 
durch frühzeitige Strafverteidi-
gung“.



Vortrag 6

In der Geschichte der Ambulanten Sozialen Dienste 
der Justiz lassen sich unterschiedliche Entwick-
lungslinien identifizieren, die nicht nur den Status 
Quo erklären, sondern auch Perspektiven des 
Arbeitsfeldes begründen. Diese Entwicklungslinien 
– Institutionalisierung, Professionalisierung, Digi-
talisierung – zeigen sich aus einer systemtheoreti-
schen Perspektive als Versuch der Bewältigung der 
zunehmenden Komplexität des Arbeitsfeldes. 
Diese Entwicklungen werden historisch einge-
ordnet, um auf dieser Basis aktuelle und zukünf-
tige Herausforderungen abzuleiten. Als wesentlich 
für eine gelingende Weiterentwicklung der Ambu-
lanten Sozialen Dienste der Justiz zeigen sich die 
Fähigkeit (1) Wissenschaft und Praxis der Straffälli-
genhilfe institutionell zu verschränken, (2) das 
Gemeinwesen in die professionelle Arbeit einzu-
binden und (3) digitale Technologien als konstitu-
tiven Teil der Praxis zu integrieren. 
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Ambulante Soziale Dienste der 
Justiz: Aktuelle Herausforde-
rungen und Perspektiven

Prof. Dr. Christian 
Ghanem
Prof. Dr. Christian Ghanem ist 
Hochschullehrer an der Techni-
schen Hochschule Nürnberg. Im 
Rahmen einer Forschungspro-
fessur beschäftigt er sich insbe-
sondere mit Themen der Sozia-
len Dienste der Justiz und ak-
zeptierenden Drogenarbeit. Vor 
seiner Promotion an der Lud-
wig-Maximilians-Universität 
München war er als Bewäh-
rungshelfer am Landgericht 
München 1 tätig. 



Arbeitsgespräch 1

Für das Erwachsenenstrafrecht in Deutschland 
wird immer wieder diskutiert, ob der Sanktionska-
talog erweitert werden soll und neben Freiheits- 
und Geldstrafe weitere Hauptstrafen treten sollten. 
In diesem Arbeitsgespräch besprechen wir nach 
einem kurzen Input-Referat, wie divers das Sanktio-
nensystem ist, welche Erfahrungen die Teilneh-
menden in der Praxis z.B. mit Bewährungswei-
sungen und -auflagen machen und inwiefern eine 
Erweiterung des Sanktionensystems für Erwach-
sene sinnvoll wäre.

Freiheitsstrafe oder Geldstrafe 
– wars das? Welche Alterna-
tiven kann es noch geben?

Prof. Dr. Kirstin 
Drenkhahn
Prof. Dr. Kirstin Drenkhahn ist Uni-
versitätsprofessorin für Strafrecht 
und Kriminologie am Fachbereich 
Rechtswissenschaft der Freien 
Universität Berlin und Präsidentin 
des DBH – Fachverband für Soziale 
Arbeit, Strafrecht und Kriminalpo-
litik e.V. Sie forscht vor allem zu 
freiheitsentziehenden Sanktionen 
und zum Strafvollzug, zur Rolle 
von Strafe und Strafrecht in der 
Gesellschaft und zu den Akteuren 
der Strafrechtspflege.

Arbeitsgespräch 2

Der Übergang aus dem Strafvollzug in die Freiheit 
ist entscheidend – und häufig brüchig. In diesem 
Arbeitsgespräch lade ich Sie ein, gemeinsam zu 
hinterfragen, woran gelingendes Übergangsma-
nagement in der Praxis tatsächlich scheitert. Statt 
langer Vorträge setze ich auf Ihre Erfahrungen, Ihre 
Perspektiven und Ihre Ideen. In strukturierten 
Kleingruppen und im offenen Dialog machen wir 
Blockaden sichtbar, teilen funktionierende Ansätze 
und entwickeln praxisnahe Impulse für den Alltag. 

Bild: Viktoria Kühne

Übergangsmanagement: 
Zwischen Theorie und Umset-
zung – was bremst uns aus?

Jennifer Schmidt
Jennifer Schmidt ist hauptverant-
wortliche Ansprechpartnerin für 
die Freie Straffälligenhilfe in Sach-
sen-Anhalt und dort Koordinato-
rin für die Bereiche Resozialisie-
rung und Übergangsmanage-
ment und Täter-Opfer-Ausgleich. 
Sie verfügt über langjährige Erfah-
rung in der Kriminalprävention, 
im Täter-Opfer-Ausgleich und in 
der Netzwerkarbeit. 
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Arbeitsgespräch 3

Die strafbewehrte Vorstellungsweisung nach § 68b 
Abs. 1 S. 1 Nr. 11 StGB wurde im April 2007 eingeführt. 
Die Arbeitsgruppe widmet sich der Frage, welchen 
praktischen Mehrwert die Vorstellungsweisung bei 
forensischen Ambulanzen über die klassische 
Meldeweisung hinaus bietet, insbesondere bei 
Probanden und Probandinnen mit geringer Verän-
derungsmotivation, wie untherapierten Vollverbü-
ßer:innen oder Maßregel-Erlediger:innen.

Ausgehend von 18 Jahren Erfahrung werden 
Nutzen, Herausforderungen und Grenzen dieser 
Weisung beleuchtet. Im Fokus steht der fachliche 
Austausch über die Wirkung zusätzlicher thera-
peutischer Impulse im Rahmen der Führungsauf-
sicht.

Diskutiert werden interdisziplinäre Perspektiven, 
Fallbeispiele und Ansätze zur effektiven Kombina-
tion gerichtlicher Weisungen. Die Arbeitsgruppe 
richtet sich an Fachkräfte aus dem Maßregel-
vollzug und der Bewährungshilfe.

18 Jahre Vorstellungsweisung 
bei einer Forensischen 
Ambulanz im Rahmen der 
Führungsaufsicht – Welchen 
zusätzlichen Nutzen bringt die 
Weisung bei unmotivierten 
Vollverbüßer:innen und Erledi-
ger:innen neben der Meldewei-
sung zur Bewährungshilfe?

Dr. Bernd Kammermeier
Dr. Bernd Kammermeier absolvierte zu-
nächst 2004 sein Berufspraktikum bei der 
Bewährungshilfe am Landgericht Stade, 
bei dem er ab dem Jahr 2006 als Bewäh-
rungshelfer eine Anstellung fand. Seit 
2011 ist er als Sachbearbeiter in der Zen-
tralen Führungsaufsichtsstelle des Lan-
desamtes für ambulante Straffälligenar-
beit Mecklenburg-Vorpommern in Ro-
stock tätig und engagiert sich u.a. ehren-
amtlich in der Deutschen Justizgewerk-
schaft für den Fachbereich Soziale Dienste 
der Justiz. Er hat Sozialwesen an der Fach-
hochschule Lüneburg und Kriminologie 
an der Universität Greifswald studiert.

Michael Schwark
Michael Schwark ist Diplom-Psychologe 
und Psychologischer Psychotherapeut. Er 
ist seit 1996 in der Justiz von Mecklen-
burg-Vorpommern tätig, zunächst einige 
Jahre im Strafvollzug, u. a. beim Aufbau 
der Sozialtherapeutischen Abteilung im 
Erwachsenenvollzug und der justizeige-
nen Forensischen Ambulanz, ab 2018 als 
Referent in der Abteilung Justizvollzug, 
Ambulante Straffälligenarbeit und Gna-
denwesen im Ministerium für Justiz MV 
und seit 2021 hat er die Leitung des Ge-
staltungsreferates 260 - Gestaltung der 
ambulanten und stationären Straffällige-
narbeit und für Angelegenheiten der 
Elektronischen Aufenthaltsüberwachung 
(EAÜ) inne. 14



Arbeitsgespräch 4

Krisen treffen uns oft plötzlich und bringen 
gewohnte Abläufe durcheinander. Doch wie kann 
es gelingen, in solchen Momenten entschlossen zu 
handeln, um Unsicherheit zu reduzieren und als 
Führungskraft Klarheit, Stabilität und Orientierung 
zu vermitteln? 

Anhand kleiner Fallbeispiele und praxisnaher 
Erfahrungen werfen wir einen Blick auf das viel-
schichtige Feld unternehmerischer Herausforde-
rungen. 

So entsteht nach und nach ein persönlicher Werk-
zeugkoffer, mit dem man im Ernstfall ruhig, 
überlegt und zielgerichtet auf neue Gegeben-
heiten reagieren kann.

Führung in Krisenzeiten: Wie 
gelingt es, den Kurs zu halten?

Jörg Schöner
Jörg Schöner, Diplom-Kauf-
mann (FH) und Geschäftsführer 
eines sozialen Trägers in Berlin, 
langjährige Erfahrung in Füh-
rungspositionen privatwirt-
schaftlicher Unternehmen. Aus-
bildung zum Coach, zertifiziert 
nach ICF.
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Arbeitsgespräch 5

Peer-Arbeit gewinnt in der Straffälligenhilfe an 
Bedeutung: Menschen mit eigenen Haft- oder 
Suchterfahrungen bringen Authentizität, lebens-
weltliche Nähe und besondere Zugangsmöglich-
keiten ein. Im Workshop vermitteln wir Grund-
lagen und Erfolgsfaktoren wirksamer Peer-Arbeit. 
Im Fokus stehen die strukturierte Einbindung von 
Peer-Kompetenzen in Projekte, Übergangsmanage-
ment und Gruppenarbeit. Chancen und Herausfor-
derungen – etwa Rollenklärung, institutionelle 
Anbindung und professionelle Begleitung – 
werden praxisnah beleuchtet. Anhand konkreter 
Methoden und Beispiele erarbeiten wir 
gemeinsam, wie Peer-Arbeit partizipativ, reflektiert 
und nachhaltig gestaltet werden kann. Der 
Workshop richtet sich an Fachkräfte, Trägervertre-
tungen sowie (angehende) Peers, die Peer-Arbeit 
gezielt entwickeln und verankern möchten.

Einbindung von Peers in die 
Arbeit mit straffällig gewor-
denen Menschen inklusive 
psychosomatischer Problem-
stellungen der Klienten:innen

Hartmut Kahle
Hartmut Kahle verantwortet 
beim Hoppenbank e.V. unter an-
derem die Bereiche Öffentlich-
keitsarbeit, Social Media und 
Peer-Arbeit. Mit Fokus auf die 
Themen der Straffälligenhilfe 
vermittelt er außerdem die Per-
spektiven haftbetroffener Men-
schen verständlich, differenziert 
und menschlich. Seine Arbeit 
kombiniert professionelle Kom-
munikationsstrategien mit ei-
gener Erfahrung – Denn auch 
sein Weg begann als Peer. Ne-
ben klassischer Medienarbeit 
initiierte er das partizipative 
Projekt „Fotogruppe“.

Svenja Böning
Svenja Böning, Soziale Arbeit M.A., ist seit 5 Jahren Geschäfts-
führerin des Hoppenbank e.V. und des Täter Opfer – Ausgleich 
e.V. in Bremen. Die Hoppenbank e.V. unterstützt mit ca. 70 Mit-
arbeitenden in den Bereichen Straffälligen- und Wohnungslo-
senhilfe in den Themenbereichen Haftvermeidung, Übergangs-
management und Nachsorge.
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Arbeitsgespräch 6

Steht die Demokratiearbeit in der Strafrechtspflege 
zunehmend unter Druck? Viele Fachkräfte erleben 
Ohnmacht, Verunsicherung oder Spannungen im 
Umgang mit radikalen Haltungen. Rechtsextreme 
Parteien gewinnen stark an Zustimmung und 
weltweit gewinnen autoritäre Tendenzen an 
Einfluss, was sich auch im Alltag von Bewährungs-
hilfe, Straf- und Maßregelvollzug sowie Justizver-
waltung bemerkbar macht. 

Im Arbeitsgespräch wollen wir Raum schaffen für 
den offenen Austausch über persönliche Erfah-
rungen, Gefühle und berufliche Herausforde-
rungen. Wie wirken sich Bedrohungsszenarien auf 
unsere Arbeit aus? Was ist unser gemeinsamer 
Auftrag in der Straf- und Bewährungshilfe? Wo 
geraten demokratische Haltungen ins Wanken – 
und was stärkt uns im Handeln? 

Gemeinsam reflektieren wir, was es braucht, um in 
einem sich wandelnden Umfeld werteorientiert 
und handlungsfähig zu bleiben.

Demokratiearbeit in der Straf-
rechtspflege unter Druck? 
Aktuelle Herausforderungen in 
Zeiten zunehmender Radikali-
sierung

Elisabeth Hell
Elisabeth Hell leitet den Fachbe-
reich Rechtsextremismus bei Vi-
olence Prevention Network. Die 
Politikwissenschaftlerin und 
Pädagogin verfügt zudem über 
langjährige Erfahrung in der Di-
stanzierungs- und Ausstiegsbe-
gleitung, berät Angehörige und 
qualifiziert Fachkräfte im Um-
gang mit Radikalisierungspro-
zessen. 

Julian Störmer
Julian Störmer ist Sozialwissen-
schaftler und Friedenspädago-
ge. Bei Violence Prevention Net-
work arbeitet er seit vielen Jah-
ren in der Tertiärprävention von 
Rechtsextremismus und vorur-
teilsgeleiteter Gewalt. Ein be-
sonderer Arbeitsschwerpunkt 
liegt auf der Arbeit mit Straffäl-
ligen, sowie der Fortbildung von 
Justizbediensteten im Umgang 
mit Radikalisierung.17



Arbeitsgespräch 7

In vielen Ländern der Welt hat die internationale 
Diskussion in der sozialen Strafrechtspflege eine 
hohe Bedeutung. In Deutschland wird die Fachdis-
kussion im Wesentlichen intern geführt. Diese 
Haltung entspricht nicht der Bedeutung unseres 
Landes und unsere Zurückhaltung im internatio-
nalen "Geschäft" entspricht auch nicht den Erwar-
tungen unserer Nachbarn. Zudem kann eine 
stärkere Beteiligung an internationalen Diskussi-
onen und Kooperationen natürlich auch unsere 
geübten Herangehensweisen befruchten und zu 
Fortentwicklungen der eigenen Arbeit führen. 

In unserem Arbeitsgespräch sollen mit dem Fokus 
auf die Bewährungs- und Straffälligenhilfe (Proba-
tion) zunächst einige Begriffsklärungen erfolgen. 
Wir werden uns danach mit ausgesuchten, aktu-
ellen internationalen Diskussionen zum Thema 
"Bewährungs- und Straffälligenhilfe" befassen und 
uns die Arbeit der "Confederation of European 
Probation - CEP" etwas genauer anschauen.

Der Blick über den Tellerrand: 
neuere Ansätze aus der inter-
nationalen Diskussion für die 
Bewährungs- und Straffälli-
genhilfe

Jo Tein
Jo Tein ist Ev. Theologe und Sozi-
alpädagoge. Bis zu seiner Ver-
rentung 2024, war er als Refe-
rats- und Stabsstellenleiter im 
Schleswig-Holsteinischen Jus-
tizministerium tätig. Er hat 
langjährige Erfahrung in inter-
nationalen Projekten der Straf-
rechtspflege. Bis 2022 war Jo 
Tein Präsidiumsmitglied des 
DBH Bundesverbands, seit Okto-
ber 2022 ist er Vorstandsmit-
glied in der Confederation of 
European Probation „CEP“. Er 
betreibt seit 2024 den Youtube-
Kanal Referat_Y/Divison_Y.

18



Arbeitsgespräch 8

„Kooperation gestalten – Netzwerke stärken“

Die erfolgreiche (Re-)Integration straffällig gewor-
dener Menschen ist eine gesamtgesellschaftliche 
Aufgabe, die eine enge, verlässliche Zusammenar-
beit verschiedener Akteure voraussetzt. Die Koope-
rationsvereinbarung Baden-Württembergs zur 
Integration von Strafgefangenen und Sicherungs-
verwahrten war ein bedeutender Schritt in diese 
Richtung: Sie schafft verbindliche Strukturen für 
Kooperation, Kommunikation und die Koordina-
tion von Unterstützungsleistungen auf Landes- 
und kommunaler Ebene. 

Der Workshop widmet sich den Chancen, Heraus-
forderungen und praktischen Umsetzungsmög-
lichkeiten von Kooperationen anhand der Baden-
Württembergischen Kooperationsvereinbarung. 
Im Fokus stehen der Netzwerkaufbau und die Netz-
werkpflege auf lokaler Ebene, der Aufbau tragfä-
higer Kooperationsbeziehungen zwischen Justiz-
vollzug, freien Trägern, Sozialleistungsträgern und 
Kommunen sowie die Gestaltung wirksamer Über-
gänge aus dem Vollzug in Freiheit. 

Teilnehmende erhalten Impulse zur lokalen Ausge-
staltung von Kooperationsvereinbarungen, 
tauschen Good-Practice-Ansätze aus und disku-
tieren konkrete Gelingensbedingungen für nach-
haltige Zusammenarbeit. Ziel ist es, die Wirksam-
keit des Hilfesystems für straffällige und haftent-
lassene Menschen durch verbindliche und struktu-
rell verankerte Kooperationsvereinbarungen zu 
verbessern.

Gemeinsam stark – Netzwerk-
aufbau- und Pflege

Florian Dirr

Jascha Feldhaus
Jascha Feldhaus ist als Referent 
im Verband Bewährungs- und 
Straffälligenhilfe Württemberg 
e.V. tätig, wo er als Teil der Ge-
schäftsführung zentrale Belan-
ge und Ziele des Verbands vor-
antreibt. Außerdem organisiert 
und betreut er als Teil des Netz-
werks Straffälligenhilfe in Ba-
den-Württemberg GbR unter-
schiedliche Projekte für die freie 
Straffälligenhilfe und Resoziali-
sierung. Jascha Feldhaus enga-
giert sich zudem ehrenamtlich 
als Beirat im Bezirksverein für 
soziale Rechtspflege Freiburg.

19
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Arbeitsgespräch 9

Welche Fälle brauchen wie viel Betreuungszeit? 
Wie viele Fälle übernimmt eine Bewährungshel-
ferin/ ein Bewährungshelfer, um eine qualitativ 
hochwertige Betreuungsleistung anzubieten? Die 
Bewährungs- und Gerichtshilfe Baden-Württem-
berg setzt bei der Steuerung ihrer Fallzahlen auf 
ein differenziertes Betreuungsstufenmodell, 
datenbasiertes Controlling, ein Ressourcentool und 
das Ressourcen-Risiken-Inventar (RRI). In diesem 
Arbeitsgespräch stellen wir vor, wie Fallauslastung 
systematisch erfasst, ausgewertet und für die 
Praxis nutzbar gemacht wird. Im Zentrum stehen 
dabei praxisrelevante Fragen: Wie lassen sich krimi-
nogene Faktoren und Betreuungsbedarfe sinnvoll 
erfassen und in eine Betreuungsleistung über-
setzen? Welche Fallzahlen sind tragbar – und wie 
kann man das fundiert belegen? Wo liegt der 
Unterschied zwischen tatsächlicher und gefühlter 
Belastung?

Wir laden zum Austausch über Chancen, Grenzen 
und Weiterentwicklungen datengestützter Steue-
rung in der Bewährungshilfe ein.

„Zwischen Zahlen und Zuwei-
sung – Fallauslastung im 
Fokus“ Ressourcentool, Betreu-
ungsstufen und das Ressour-
cen-Risiken-Inventar in der 
Bewährungs- und Gerichtshilfe 
Baden-Württemberg

Katharina Heitz
Katharina Heitz hat seit 2019 die Leitung 
des Zentralbereichs Sozialarbeit bei der 
Bewährungs- und Gerichtshilfe Baden-
Württemberg inne. Von 2007 bis 2011 stu-
dierte sie Soziale Arbeit an der Universität 
Siegen und absolvierte ihr Anerken-
nungsjahr beim Ambulanten Sozialen 
Dienst der Justiz Siegen. Von 2012 bis 2019 
war sie als Bewährungshelferin, Mediato-
rin in Strafsachen & Spezialistin für den 
Bereich Migration bei der BGBW, Einrich-
tung Karlsruhe tätig, ab 2018 in geteilter 
Stelle auch als Sachbearbeiterin im Zen-
tralbereich Sozialarbeit. Von 2014 bis 2016 
absolvierte sie ein nebenberufliches Mas-
terstudium in Beratung, Mediation und 
Coaching an der Fachhochschule Müns-
ter.

Christian Ricken
Christian Ricken, geboren 1963 in Düssel-
dorf. Studium an der Fachhochschule 
Würzburg mit Abschluss als Diplom-Sozi-
alarbeiter (FH); Zusatzqualifikationen als 
systemischer Therapeut und Executive 
NPO-Manager. Nach Abschluss seiner Ex-
amina begann er als pädagogischer Mit-
arbeiter in der Jugendhilfe zu arbeiten 
und übernahm schon bald Führungsauf-
gaben zunächst im Bereich „ambulante 
Dienste“, später in verschiedenen Feldern 
der sozialen Dienstleistungen. Sein zen-
trales Augenmerk galt dabei der Konzep-
tion und Einführung wirkungsvoller Qua-
litätssicherungsmaßnahmen im sozialen 
Bereich. Von Mai 2013 bis Dezember 2016 
war er Geschäftsführer für Sozialarbeit 
und Organisation der Einrichtungen der 
NEUSTART gGmbH. Seit Januar 2017 ist er 
Vorstand für sozialarbeiterische Leistun-
gen und Organisation der Einrichtungen 
der Bewährungs- und Gerichtshilfe Ba-
den-Württemberg.
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Im Oktober 2023 wurden die juristischen Unter-
bringungsvoraussetzungen für eine Behandlung 
im Maßregelvollzug nach § 64 StGB verschärft, mit 
dem expliziten Ziel, die Unterbringung wieder 
stärker auf wirklich behandlungsbedürftige und -
fähige Täter:innen zu fokussieren und die seit 
Jahren ansteigenden Unterbringungszahlen abzu-
bremsen.

Nach fast zwei Jahren der Neuregelung stell sich 
die Frage, ob die formulierten Ziele der Bundesre-
gierung erreicht werden konnten und welche 
Möglichkeiten und Herausforderungen sich durch 
die Neuregelung in der Praxis bei der Versorgung 
von suchtkranken Straftäter:innen ergeben – für 
den Maßregelvollzug, aber auch für den Straf-
vollzug, die Bewährungshilfe und die allgemeine 
Straffälligenhilfe.

Nach einer theoretischen Einleitung durch die 
Referentin soll das Arbeitsgruppengespräch einem 
offenen Austausch der Erfahrungen von Fachper-
sonen in der Versorgung, Betreuung und Beglei-
tung von Straffälligen mit Substanzkonsumstö-
rungen dienen.

Erste Erfahrungen mit der 
Reform des § 64 StGB: 
Paradigmenwechsel oder doch 
nur Schönheitskorrekturen?

Dr. Dörte Berthold
Dr. Dörte Berthold ist leitende 
Psychologie der Fachklinik Bad 
Rehburg des Maßregelvollzugs-
zentrums Niedersachsen, wo sie 
als therapeutische Stationslei-
tung auf einer geschlossenen 
Behandlungsstation eingesetzt 
ist. Zudem ist Sie seit 2018 zu-
ständig für die wissenschaftli-
che Arbeit an der Stichtagserhe-
bung im Maßregelvollzug nach 
§ 64 StGB, mit dem Fokus auf 
der Untersuchung der Verände-
rungen und Herausforderun-
gen in der Behandlung nach § 
64 StGB.

21



Arbeitsgespräch 11

Wie können Themen früh erkannt, Inhalte effizient 
erstellt und Social Media authentisch genutzt 
werden? 

In diesem Workshop lernen Teilnehmende, wie 
ansprechende Posts, Reels und Storys entstehen, 
die Aufmerksamkeit gewinnen, Vertrauen 
aufbauen und Engagement fördern. Wir zeigen 
praxisnah, wie Unsicherheiten im Umgang mit 
Social Media abgebaut und eigene Themen 
sichtbar gemacht werden können. 

Ziel ist es, Social Media als aktives Werkzeug für die 
Organisation und eigene Interessen einzusetzen – 
kreativ, strategisch und mit Spaß. Der Workshop 
richtet sich an alle, die mehr wollen als nur ein 
einfaches Foto mit Text – an alle, die Social Media 
wirksam und überzeugend gestalten möchten.

Social Media: Lobbyarbeit für 
die Straffälligenhilfe

Harmut Kahle
Hartmut Kahle verantwortet 
beim Hoppenbank e.V. unter an-
derem die Bereiche Öffentlich-
keitsarbeit, Social Media und 
Peer-Arbeit. Mit Fokus auf die 
Themen der Straffälligenhilfe 
vermittelt er außerdem die Per-
spektiven haftbetroffener Men-
schen verständlich, differenziert 
und menschlich. Seine Arbeit 
kombiniert professionelle Kom-
munikationsstrategien mit ei-
gener Erfahrung – Denn auch 
sein Weg begann als Peer. Ne-
ben klassischer Medienarbeit 
initiierte er das partizipative 
Projekt „Fotogruppe“.
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Arbeitsgespräch 12

Der Umgang mit Personen ohne Aufenthaltstitel 
stellt für die staatliche als auch freie Straffälligen-
hilfe eine besondere Herausforderung dar. In 
diesem Vortrag werden die rechtlichen, sozialen 
und praktischen Aspekte beleuchtet.

Insbesondere wird der Zusammenhang mit dem 
Übergangsmanagement innerhalb einer Justizvoll-
zugsanstalt betrachtet: Wie kann eine möglichst 
reibungslose Wiedereingliederung gestaltet 
werden, wenn der Aufenthaltsstatus unklar oder 
prekär ist? Die Kooperation zwischen Behörden, 
sozialen Einrichtungen und ehrenamtlichen Initia-
tiven spielt dabei eine zentrale Rolle bei der Unter-
stützung von diesem Personenkreis.

Der Workshop im Anschluss an den Vortrag bietet 
eine Plattform für praxisorientierte Diskussionen 
und die gemeinsame Entwicklung von Strategien 
zur Verbesserung der Betreuung und Integration 
von Personen ohne Aufenthaltstitel.

Umgang mit Personen ohne 
Aufenthaltstitel

Frau Frimmersdorf
Frau Frimmersdorf, Sozialarbei-
terin B.A., ist im Sozialen Dienst 
der JVA Hannover in einer Auf-
nahmeabteilung der Strafhaft 
tätig. Als Aufnahmekoordinato-
rin organisiert sie darüber hin-
aus Abläufe zu Beginn der In-
haftierung.

Frau Voß
Frau Voß, Sozialarbeiterin B.A., 
ist ebenfalls im Sozialen Dienst 
der JVA Hannover eingesetzt 
und betreut eine Abteilung der 
Untersuchungshaft. Als stellver-
tretende Entlassungskoordina-
torin ist sie außerdem zustän-
dig für das Übergangsmanage-
ment.
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Unterschiedliche Auslegungen des Bundesozialge-
richtsurteils aus August 2021 haben in der Praxis 
der Therapievermittlung nach § 35 BtMG zu 
verschiedenen Problemlagen und Herausforde-
rungen geführt. In dem geplanten Arbeitsgespräch 
möchten Vertreterinnen der Praxis die aktuelle 
Situation erörtern und verschiedene Ansätze disku-
tieren. Welche Folgen hat die Interpretation des 
Urteils im Bereich der Vermittlung, insbesondere 
für die Klient:innen? Diese und weitere Fragestel-
lungen werden im Gespräch behandelt und am 
Beispiel Bremen näher beleuchtet.

Die Vertreterinnen der Praxis, Nina Oberjat und Ali-
na Oldenburg, sind im Projekt „Integrationscoa-
ching Arbeit und Gesundheit 2023-2025“ des Ver-
eins Hoppenbank e.V. tätig. Ein zentraler Bestand-
teil des Projekts ist die Therapievermittlung nach § 
35 BtMG aus der Untersuchungshaft heraus. 

Therapievermittlungen nach § 
35 BtMG. Aktuelle Situation, 
Herausforderungen und 
Lösungsansätze

Alina Oldenburg
Alina Oldenburg, Sozialarbeite-
rin B.A., fungiert als Projektkoor-
dinatorin und leitet ebenfalls 
eine Suchtgruppe in der Unter-
suchungshaft.

Nina Oberjat 
Nina Oberjat, Sozialarbeiterin 
B.A., ist dreimal wöchentlich in 
der JVA Bremen vor Ort und bie-
tet neben der Therapievermitt-
lung auch eine Suchtgruppe in 
der Untersuchungshaft an.
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Zugangsdaten

Raum Zugangslink Zugangscode

Hauptraum https://bbb.dbh-fachverband.de/rooms/dbh-
bundestagung/join phsbxa

AG1 https://bbb.dbh-fachverband.de/rooms/ag1/join y9wtgk

AG2 https://bbb.dbh-fachverband.de/rooms/ag2/join 9kxwdn

AG3 https://bbb.dbh-fachverband.de/rooms/ag3/join drzqmh

AG4 https://bbb.dbh-fachverband.de/rooms/ag4/join 3arhmk

AG5 https://bbb.dbh-fachverband.de/rooms/ag5/join xovvr8

AG6 https://bbb.dbh-fachverband.de/rooms/ag6/join k58nwx

AG7 https://bbb.dbh-fachverband.de/rooms/ag7/join vggxky

AG8 https://bbb.dbh-fachverband.de/rooms/ag8/join btemt4

AG9 https://bbb.dbh-fachverband.de/rooms/ag9/join c5dyaq

AG10 https://bbb.dbh-fachverband.de/rooms/ag10/join lsn0ir

AG11 https://bbb.dbh-fachverband.de/rooms/ag11/join 8igzlr

AG12 https://bbb.dbh-fachverband.de/rooms/ag12/join doqog1

AG13 https://bbb.dbh-fachverband.de/rooms/ag13/join eag0f9
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BigBlueButton

Für die Durchführung der Online-Veranstaltung setzt der DBH-Fach-
verband e.V. die datenschutzkonforme Open-Source-Software „Big-
BlueButton“ ein. Der Zugang erfolgt über einen Web-Browser, die In-
stallation einer Software ist damit nicht notwendig.

Für Ihre Teilnahme empfehlen wir grundsätzlich die Verwendung:
• eines aktuellen Browsers wie Mozilla Firefox, Chromium/Google 

Chrome oder Microsoft Edge (mit Safari kommt es zu Problemen);
• eines Computers oder Laptops – die Verwendung eines Mobilte-

lefons oder Tablets ist für die Dauer der Veranstaltung eher unge-
eignet;

• einer stabilen Internetverbindung mit LAN-Kabel;
• eines Kopfhörers/Headsets, um Störgeräusche zu minimieren.

Allgemeine Informationen und Hinweise zur Nutzung von BigBlue-
Button finden Sie auf unserer Homepage unter: 

https://www.dbh-online.de/veranstaltungen/bbb-faq 

Eine Zusammenstellung der häufigsten Fragen bei der Nutzung von 
BigBlueButton finden Sie auf unserer Homepage unter:

https://www.dbh-online.de/veranstaltungen/bbb-anleitung
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Karen Schmitz

Beschränkungen des Aufenthalts  
im Internet durch Bewährungsweisungen 
nach § 56c StGB

Die Arbeit untersucht mit den Internetbeschränkun-
gen durch Bewährungsweisungen nach § 56c StGB 
eine auf das digitale Leben angepasste Maßnahme zur 
Resozialisierung. Schwerpunkte der Untersuchung bil-
den die Analyse des grundgesetzlichen Schutzes des 
Handelns im Internet, die Eignung des § 56c StGB als 
Rechtsgrundlage für Internetverbote, die resozialisie-
rende Wirkung von Internetbeschränkungen durch 
Weisungen und die tatsächliche Umsetzbarkeit mit 
besonderem Blick auf Überwachungsmöglichkeiten. 

idg, Band 71 · 264 Seiten, 2025 
isbn 978-3-428-19409-4, € 79,90 
Titel auch als E-Book erhältlich.

Duncker & Humblot · Berlin

Elisa Hoven / Thomas Weigend (Hrsg.)

Auf dem Weg zu rationaler  
und konsistenter Strafzumessung 
Empirische, rechtspolitische  
und rechtsvergleichende Beiträge

Theorie und Praxis der Strafzumessung rücken ver-
stärkt in den Fokus der Reformpolitik. Der Band 
enthält wichtige Beiträge zum Stand der empiri-
schen Forschung auf diesem Gebiet. Dargestellt und 
aus rechtsvergleichender wie auch reformpolitischer 
Perspektive diskutiert werden die Ergebnisse empi-
rischer Auswertungen von Strafurteilen mit Blick 
auf die Strafzumessung sowie eine Studie über die 
unterschiedlichen Strafmaßvorstellungen von Laien 
und Berufsrichtern.

sr, Band 428 · Tab., zahlr. Abb., 282 Seiten, 2024 
isbn 978-3-428-19127-7, € 89,90 
Titel auch als E-Book erhältlich.
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